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o Uber idy laffe didh nidht mebr”, jagte Breneli auffdreiend,
»ith fomme mit dir in Den Turm obder ins Grab”, und fie um-
fing ihn und fief ibn nicht mebr los; dem Bater aber rvannen
die Tranen aus den Augen.

»Es gibe einen 2Ausweg”, fagte er endlich, ,wenn ibr u=
fammen in das Fiivitbistum ginget, hiniiber in den Leberberg.
Dort find immer wieder Bergweiden in Leben 3u befommen,
und die Taufer wobnen fidher dort.

. Du bift nach deiner Gefangenjdhaft nicht verwdhnt und
Wiirdeft das Leben auf dem raubjten BVerg ausbalten; aber
Breneli?*

Jet erft begriff die Todter, daf fie den Vater verlaffen
“wigte, wenn fie Peter angehdren wollte, und es wuvbde ihr
idwer wms $Herg; aber fie wich nicht von des Geliebten Seite.

»Man tann die ausfliegende Brut nicht im Neft behalten”,
fagte per Bater, ,fein Menfch fann ebwas dagegen tun. Die
Buben find unterdeffen auch fchon griBer geworden, dah man
fie gur Mot an den Herd ftellen fonnte.

Jbr babt jest foviel durdygemadt, bevor ibr euch wiebder
gefunbden, daf i nidht wagte, vor eurem Gliid zu fein, und
Wenn ihr euch werfprechen wollt, audh weiterhin alles Shwere
gemeinfam 3u tragen, fo reidhet einander die Hianbe”, und der

ater fegnete das junge Paar.

) MNur wenige Tage blieb Peter im Hauje verjtedt; draupen
B'E}Qte er fidh nicht; abends aber fpannen fie an ibren Jutunfts-
Qlanen. »Wenn der bofe Willabing fterben tonnte”, jagte Brene-
li, ,bann hirten vielleicht die Berfolgungen auf.”

»Darvan denfe nur nidht”, jagte der Bater, ,es ift feit

enfdengedenten immer fdhlimmer geworden, wenn ein Schult-
beif ftarb und ein neuer nacdytam.

Nein, das Befte wird fein, wenn Peter driiben im Leber-
berg ein newes $Heim fucht. Wir Heiden ihn hier new und fheren
hm sum fetenmal den Bart, dann foll er verfuchen, iiber die
Aare gu tommen. Am nadften ldge die Briide von Wangen,
dody idie ift qut bewadt, in Solothurn ginge es leidhter. Die
$Herren von Solothurn helfen manchmal pen Tdaufern nidht un-
dern, wenn fie damit die BVerner drgern fonnen, dody fider ift
¢ aud) dbort nicht.”

»Dann gebe id sum Fabvmann im Belpmoos und auf den

urten gur alten Tduferin, die weif immer Bejdeid vom Bis-
fum. Dann tomme idh heim, und wir balten Hochaeit, wenn i
em Qeben weiff!”

Breneli ladelte Jelig: ,Komm binter das Haus, da fieht
glan 3u den blauen Bergen bhiniiber, wo wir Hinfommen wer:

en.”

€s war aber {dhon 3u finfter, um Hen Jura deutlich 31t fehen,

und die betden wermiften ibn audh gar nicdht, fie hatten einander
fonit genug 3u fagen.

Der Schulthei Willading {dhritt aufredht durd) die Geredh-
tigfeitsgaffe und durd) bie Kreuzgaffe zur groBen RKirdye bhin-
iiber, und wer ibn anfab, dem verging das Laden.

Gogar der $Herr Alexander von Wattenwyl f{tellte feine
Gpottreden ein iiber die verfehlte Wafferfabrt, denn das iiber-
[egene Laddeln bes Sdultheifen fagte deutlich: Redet ihr nur
und denfet was ihr wollt, ich bin noch nidht fertig!

Stadbauf und ftadbtab aber ging das Geriicht in allen Gaf-
fen: Cs qgebt etwas vor mit Den Tdufern; auf einen Sdlag
miiffen jegt alle fort, und wenn fie fort find, dann gibt’s Krieg!

Aber wer war denn der Herr im fremdldandifhen Kleid, Her
ibn begleitete, Den man jegt bhaufig bei ibm {abh, Der bheute
fogar mit ihm die Kirdhe bejuchte?

LI fann gar nicht begreifen, was da gefpielt wird”, {agte
der Herr Ulepander von Wattenwyl gum Herrn von Diepbad,
Loor wenigen Wodhen fpielten die Hollander unferem Sdult-
beifen einen folchen Streich, und feither ift er der befte Freund
Des Bhollandifchen Gefandten, des Herrn Runfel! Da ol einer
Ddabinter fommen! Heute gehen fie miteinander gur Predigt, ih
wette, nadyher dinieren fie nodh ufammen. Wenn der Herr
Runtel dem alten Fudhs nur gewadfen ift und nidt alles frift,
was er ibm einbrodt; aber was mag es nur fein?” ¢

Das Gefprich borte bier auf, denn die groBen Miinfter=
glodten Tduteten jo fbarf, daB man das eigene Wort nicht mebr
verftand, und bder Herr von Diefbadh war nodh ein wenig
fhwerhorig.

Cs war aber, wie der Herr Alerander von Wattenwyl ge:
abnt batte, nach Der Predigt ver{hwand der Sdultheiy mit
feinem Gafte in feinem $Haufe an der Geredhtigleitsgaffe, und
die KRodin batte ein Cffen bereit, das fein Konig verfdhmabt
hitte.

L3br habt jest Bericdht aus dem Haag”, fragte der Schult-
beiy nadh) der Krebsfuppe, ,fonnet Jhr einen beftimmten Bor-
{hlag machen?”

,@ewif, Craellens, ich beftitige Cudh unfere fritheren BVor-
fhlage. Unfere und die toniglihe RreuBifche Regierung iiber-
nebmen alle bernifhen Taufer. :

3u bdiefem Jwede erlaffen Schultheif und Rat von Bern
eine allgemeine Amneftie, dap alle Tdufer aus dber BVerborgen-
beit bervortreten unbd ibre Giiter verfaufen tonnen; aud jollen
fie einen Sachwalter bezeidhnen, der audy nad ihrem Wegaug
den unverfauften Befig 3u ihren Guniten verwertet.

Alle, die noch gefangen find, werden frei gelaffen.
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Reformierten, die mit Tdaufern verbeiratet find, wird bie
Auswanderung aud) geftattet, und fhlieplich erldpt die Stabdt
Bern allen Auswanderern die zehn Progent Wbzugsgeld, bie
fonijt entrichtet werden. ‘

Jch babe alle diefe Puntte in einem Memorandum ujams-
men geftellt, das movrgen auf der Ratstanzlei abgegeben wird.”

L Jbr verlangt viel”, fagte Der Schultheif. ,Jh dente, bei
einigen Punften werdet Jhr nodh mit Cuch reden laffen.”

,IBir waren febr befheiden, Crzellens. Jhr fehet sum Bei-
fpiel, dbaf wir, troB der Nebernabme aller Taufgefinnten, und
es 1ind nicht die reichen Berner, die dagu geboren, verzidhtet
baben, das auriidgelaffene Bermibgen der frither nsgewander=
ten beraus 3u fordern.”

,Cs wiivdbe auch nicht viel gu fordern fein”, ladte ber
Sdulthei, ,find dodh bdie meiften bder Fortgefiihrten auf
Sdleichmwegen mwieder eingereift. Crjt geftern vernabm idh von
einem folchen Fall; ein Tdufer, iibrigens ein alter Tunidhtgut
aus Franfreich, der mit Dem lesten Sbhiff nadh Nimwegen ge-
fithrt wurde, ift tirglich hier vor der Stadt, dritben am Gurten,
aufgegriffen und wieder eingeliefert mworden.”

,Cin Tunidhtgut?”, fragte der Gejandte vermwundert. ,Soll=
te hier nicht eine BVermweddilung vorliegen? Tunichtgute find fehr,
febr, febr felten unter den Tdufern.”

Der Diener erfhien mit einer jhreren filbernen Platte.

»Darf ich bitten, fich redht geborig u bedienen, Herr Setre-
tarius, Barenfdhinfen, ein gutgendbrtes Tier aus dem Shabdt:
graben.

Hierzulande jind die Biren fhon redt felten geworbden,
man muf fdhon ins Oberhasl hinauf, wo vom Wallis her bie
und da einer einbricht und die Herden fdhadigt.”

,Cine Geltenbeit, wirflich”, ftaunte der Gefanbdte, ,idh mup
gefteben, daB ih moch mie Gelegenbeit batte, einen folden
Lederbiffen 3u genieBen; man Ternt bei uns drunten am Rbein
eher dDie Sdige fennen, die draufen im Meer auf die Brat-
pfanne warten.”

L2uf Gure Gefundheit, Herr Sefretarius, der Wein ftammt
von meinen eigenen Reben bei Cortaillod im Fiirftentum
Neuenburg. Jh nebme als felbitverftandlich an, bap die Cin-
reifeerlaubnis nady PreuBen nidht fiir das preupifdhe Fiiriten-
tum Neuenburg und Valengin gilt.”

,Begreiflich”, verficherte Herr Runtel, ,begreiflich.”

LUnd was bas Wbgugsgeld betrifft, fo Eonnen wir {dwer-
lich Die mitveifenbden Reformierten davon ausnehmen; hier miiht
Jbr uns entgegenfommen.

Was aber die Gefangenen anbelangt, {o wird es gut fein,
fie vorderhand zu bebalten, bis wir ficher find, daB alle ihre
Angebhorigen gur Abreife bereit find.”

,Cinverftanden, wenigitens His ich von ibnen {iber alle
Taufer in Bern Austiinfte erbalten babe; zu Ddiefem IBwede
mitht Jbr mir freien Jutritt u ihnen geftatten.”

,Das wird fidh einvidhten Tlaffen, und jedenfalls bin id
bereit, Guer Memorandum won der Tauferfammer und nacher
vom Rat gritndlich pritfen u laffen.

Jbr habt wobl nodh viel Bracdhland, das von unferen Quer=
topfen uvbay gemacht werden foll?

$Hababa”, Tachte er beraus, ,wer haitte je gedadht, daB un-
fere verfdhloffenen Cmmentaler nod) hollandifdhe Blumengdrt-
ner witvden! Paft thnen nur qut auf, jonft verwildern Cure
fchonen Tulpen und Hyaginthen in ihren Handen nod) 3u Klee-
blumen und . . .“

Cs fiel ibm gerabde feine bernifche Blume ein, die um
Rlee paBte, ,und Tannzapfen”, beendigte er, dah fogar ber
emfte Herr Runtel lddheln mupte.

Diefe Untervedung war nicht die leste wifchen dem Sdhult-
beifen und dem Gefandten; aud von Herrn St. Saphorin lie-
fen ftandig Berichte und Anfragen ein, und die Folge bavon
war, da auf ber Ldandte im Marzili u Bern fiinf grope Sdiffe
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in Auftrag gegeben wurden, auf denen die amneftierten leten
Taufer das Land verlaffen follten.

Jn teinem Haufe der gangen Stadt gingen damals foviele
RQeute ein und aus wie im Falten, wo der Hollandijche Gefanbdte
wobnte, Der Tag und Nadt Wustiinfte gab, Gelder gur Ver:
{dhidung nady Amiterdam entgegennabm, eine Lifte der Aus
wanbderer fithrte und fich gleidhzeitig bemiibte, die legten Ge
fangenen freigubefommen.

LCin {didgenswerter Herr, bdiefer Holldnder”, fagte det
Prarrer Gryph fpottifd sum Prdfidenten der Tdauferbammer
Jnur {hade, DaB wir ibn nidht {dhon weibundert Jabhre friiher
gebabt haben; es wdre uns und den RLehtipfen viel erfpart
geblieben!” ‘

,@laubet Jbhr wivklidh”, fragte Herr von Diefbad erftaunt,
Jber bringe det alles zum Qande Bhinaus? Den mochte id
feben, der in den bunbdert Griben um den Napf herum bie
Taufernefter alle ausfindig macdht!”

LUnd i mocte bie feben, die fich nadyher hier nod 3
seigen wagten; die fonnten etwas Sdhones zu jehen bHefom:
men!”

23 wdre frobh, wenn es fo heraustime; wir tonnten die
Tauferfammer fhliegen und die Jeit fitr BVerniinftigeres braus
den, als diber bie fturmen Kopfe zu Gerichte zu figen. Was
noch {hdner ware, wir braudten auch feine Tauferjdger mebt
anguftelfen unbd follten die aud gleich 3um Lande hinausfithren!”

#2uf jeden Fall hat der Schultheils hier wieder etwas vor*
bereitet, Das vor ihm feiner zuftande gebracht Hatte, und BVern
wird frei fein von feinem Ungesiefer. Die LQuzerner und Solo*
thurner tonnen jegt ibren Spott einftellen und zu ihren eigenen
Kebern {dhauen.”

So lauteten damals die Gefpradhe in Bern.

Cin Jabr lang wurde verhandelt, und endlih war man
fo weit, dap der Tag der Wbfabrt feltgefest werden fonnte.

Sdyon eine Wode worher erfdhienen die Tdufer in BVern.
Mebr als vievhundert waren dem fdyarfen uge der Dbrigleil
entgangen gewefen und nie von einem Tauferjager aufgefpiirt
worbden.

Jest fhanden {ie in ibren einfachen Kleidern, die feine Knopfe
baben durften, in den vornehmen Gajfen der Stadt, und bdie
Herren der Tdauferfammer hatten Miibe, fie alle unterzubringen.
Jn allen Tiirmen und Ringmauern, in den Spitdlern und im
Rornbaufe, fogar im Jeughaufe iibernachteten fie, bis es enb:
lich Hiep: Morgen frith wird eingeftiegen!

2Als das Marsilitor aufgetan wurde, ftromte es gu Hunder-
ten gur Landte hinab. Der Hauptmann Stettler von der Stabdt:
wadye batte dort den Plag mit Seilen abfperren lajfen.

Jn bem grofen Biered drin famen nun die armen Ber:
triebenen jujammen, mit {hweren Biindeln und nod wviel
fhwereven $Herzen. Jest trat der Herr von DieBbach vor und
fpradh 3u den Werftofenen: ,Die landesvditerliche Giite bder
Obrigteit erfaubt euch, mit eurem Bermobgen auszuwandern in
ein Land, das feine Webrpflicht fennt. Bevor wir eud) aber
reifen laffen, miiffet ibr geloben, niemals wieder guritdzutehren.

Gollte einer das Geldbnis iibertreten, jo warten bier bie
ftrengften Strafen auf ibn, denn niemals wird eine hohe Obrig:
feit dulden, daB das {dhandlihe Gewdds der Seftiererei fidh
wieder in ihren Landen einnifte!”

Abteilungsweife traten fie dann vor die Tduferfammer,
und deutlidy fragte fie ber Obmann: ,Belobet ibr fiir eudh und
eure Rinder, niemals in bernifches Gebiet uriidautehren, es fei
Denn, thr hattet uvor eurer feftierevifdhen Jrrlebre entfagt?”

Und dumpf, aber vernehmlich, tonte darauf ibr ,Ja” iiber
das Raufden der Aare.

Dann ftiegen fie in bdie neuen, weif in der Sonne glingen
ben Schiffe; in die gwei erften die 122 Emmentaler, ins britte
ibie 71 Dberldnbder, ins vierte die 91 Thuner; bas fiinfte war
ein paar Tage vorber nady Neuenburg gefabren, um die dorthin
Geflobenen abzubolen; bei Wangen follte es wieber u ben
andern ftoBen.
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Tajt die ganze Stadt fabh 3u, wie die grofen Kdibhne ftrom-
abwdrts 3ogen; noch lange, nacdhdem fie verfhrwunden waren,
ftanden Hunderte am Ufer, um das Creignis zu befpreden.

Nter Den vielen waren aud) die beiden Tauferjdger Sdhlich
und Diirfteler.

»JeBt ift’s aus”, jagte der lange Shlidy, , wir werden unfer
'['mt endgiiltig an den Nagel bdangen fonnen, die Kundidaft
‘lit uns davon! Jum Teufel auch, wenn ich gewupt bhatte, wie
%s im Gmmental und um den Thunerfee nodh von Fifchen

Wimmelte, fo hitte ich mich noch beffer bemiibt, fie aus den Lo-

e 3u jagen! Mid) reut nur das {dhone Fanggeld, das uns
ttgangen ift. Wenn man fiir das Stitd aud nur 10 Kronen
echnet, fo hitten wir jest fiir die vievhundert Taufer mebhr als
12000 Bfunid und tonnten ben fdhinften Hof taufen; was fun
Dir jeggt?”

»Da bleiben wir eben bei der Stadtwache!”

~Nein”, fagte Solich, ,das mag idh nicht mebr; aber es
Jmmt mir etwas in den Sinn, i will nidht umfonyt Taufer-
lager gemwefen fein!”

Jet ging der Detan BVachmann mit dem Bfarrer Gryph
Yorbei und fab den verfommenen Gefellen mit feinen gelben

aarftrahnen, und das Herz gog fich ibm ufammen.

»Wenn man den fiebt”, fagte er gu feinem Begleiter, ,fo
MuB man fich Doy fragen, ob wir die Richtigen fortgefdyidt
'bafben, und ob es nidht ein Unredt ift, was bHeute gefchah!”

nredt?”, fragte ryph entriiftet, ,was dem Lande niit,
ann niemals ein Unredt fein! Im Gegenteil, i) werde der

aufertammer den Borfdlag machen, die Regierung mige am
Naditen Sonntag in allen Kirden von der Kangel aus Gott
danten {affen fiir die BVefreiung von dem Gefindel.

 Crjt jet find wir ein einiges Bolf, wenn wir feine Staats-
feinge mebr unter uns haben.”

»©Sollen wir Gott danten fiir das, was der Sdhultheif tat?”

»Der Schultheif it die von Gott eingefete Obrigleit, und
Weil jene Das nidht anerfannten, fo muten fie gehen! Jhr wer:
Yet fie boch nicht in Schu nebhmen wollen?”

Der Shulthei aber {chritt witrdevoll mit dem Ratsherrven
Yon Diekbachy aum Tor hinauf. Gr fagte nidht viel, ber Weg
War ihm fitr feine fiebensig Jabre {hon etwas fteil geworden;
wh_er feine 2Augen vervieten, was er dachte: Nun regieret ein

Ule im Land, der erfte Schritt ift getan, der gweite foll nicht
Mebr fange auf fidh warten laffen.

JIm erften Emmentaler{chiff faf Peter Hertig. Jum 3wei=
tenmqr wuwde er auf dem falten Waffer um Lande bhinaus
Sefiihrt; aber diesmal war er empbrt.

_ Alle andern gefangenen Tdufer waren lange vor der Cin-
f’blfﬁuug freigelaffen worbden, {o daf fie in aller Rube 2Abfdhied
;‘:bmen oder ihre Angebhdrigen zur Mitreife vorbereiten fonn-

n,

Jbn und den Cbhriftian Liithi batte man bis zum lepten
Q[ngvmblticf im Turme bebalten, weil fie Riidfdllige waren,

_ Jest litt er unter dem Unrecdht, das man ihm angetan.
Biire er freigelaffen worden, fo Hiatte er mit feiner Braut vom

ater Abjchied nehmen tonnen; jest war fie im Kleegarten und
& quf dem reiffenden Strom, und ftiindlich wurde die Ent-
femung swifdhen ibhnen grofer.

Cr {tand an der Briiftung und iiberlegte, ob er ins Waffer
Wringen und fich fliichten folle; ein Blid auf die reifenden

Tuten 3eigte, Daf dies feinen Tod bedeute, So ergab er fich,
Wartete und hoffte auf eine beffere Gelegenbeit.

In Wangen und Brugg bhielten die Sdiffe; man {tieg aus,
Man wurde diesmal ordentlich verpflegt; aber zu entwifdhen
War unmbglid), nodh war man auf Bernevboden und unter
id"al‘-fer Aufficht. In Bafel wiivde es giinftiger fein!

JIn Bafel gab es freilich feine Bernerfoldaten mebr; aber
der $Herr Runtel ftand an der Landte und fagte von vornherein,
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daf er fein Wort in Vern gegeben habe, alle Tdaufer nad) Hol-
[and mitaunehmen; wer 3u entrinnen verfucde, den [laffe er
durdh die Bafler Poligei wieder aufs Schiff bringen!

So gab es aud) bier feine Hoffnung auf Fludt.

Am Abend des vierten Tages taudten die Tiirme von
Breifach auf. Hier mupbte es gelingen; bis hievber reichte die
BarentaBe nicht. Hier wurde man nidht aufgegriffen; die faifer=
lihen Grengwadhter, die hier ftanden, wiirden nur laden, wenn
einer der Schweizer entwifhte und wieder in fein Land uriid-
{ebrte.

Aber durfte man das, ohne wortbriihig gu werden? Ja,
fagte er fich, das Gelitbde war ihm abgezwungen worden, alfo
ungiiltig; und weil er bei diefer Auslegung doch fein gutes
Gewiffen hatte, {o berubigte er fich damit, es fei an ihm ein
Unredht begangen worden, weil man ihm die Moglichteit raubte,
fich 3u verabfhieden.

Jest landete Der groBe Kabn und wurde feftgebunden.
Die Leute {tiegen aus und {hauten vom Ufer aus 3u, wie das
folgenbe Sdhiff anlegte, und wie das dritte und vierte famen.

Jn das Gedrdinge der Gelandeten mijchten fich die Brei-
facher, die vernommen batten, dap die Wuswanderer Geld auf
fih trugen, deshalb verfauften fie Crfrifchungen, Honigwaben
und Brot und legten Kirfdhen; auch boten jie Nadtlager an,
beguemere, als Das Landtehaus und die Sujt fie bieten fonnten.

Cinem ZTriipplein von Leuten, die in einer Herberge iiber:
nachten wollten, {hloB fich auch Peter an, tvat aber nidht in das
Wirtshaus, fondern {dritt in der beginnenden Dunfelheit wei=
ter, 3um Tor hinaus, dem fteil aus der Chene ragenden Kaifer=
ftubl 3u, deffen Weinberge er bald erveicht batte.

Bei der erften Mauer fprang er hiniiber und verftedte fich
im dichten Laub der Reben und ftredte die mitden Glieder auf
rer warmen Crde,

Jet war er freil Dod) was niite ibm diefe Jreibeit ohne
Breneli? Cs gog ibn an allen Haaren wieder heimwdrts, nadh
der Shaufelbiihlegg. Cin drittesmal freilich durfte er fich nidht
mebr fangen lajfen, {onft war wobl das Leben vermwirft.

Borficdhtig und nur bei Nadt wollte er verfuden, den Kiee-
garten wieder gu erveichen und Breneli 3u holen und mit ihm
in den Jura 3u ieben.

Dann wollte er die bernijchen Grengen nie mebr betreten,
die fiir ibn doch nur Ungliid iiber Ungliid enthielten und ben
lingeredhten groB werden lieBen.

Nicht ohne Bitterfeit dadhte er an den General von Criad.
Der fhlief wobl jest in Jeinem {honen SdHlof an der Aare und
dachte nicht daran, wieviele er jhon ins Ungliid gebradt hatte.

Aber war denn fein Jufammentreffen mit ihm ein Ungliid
gewefen? $Hatte er nicdht durd) diefes vermeintliche Ungliid den
Cingang in die Tdaufergemeinde gefunden, in der er um erften-
mal in feinem Leben {idh geborgen fithlte?

Dabheim im Clternhaus waren oft Kummer und Not zu
Bafte gewefen. In den franadiifhen RKafernen war es freilich
laut und Iujtig augegangen; aber hinter allem Ldrm verbarg
fih eigentlich nur die Angft vor dem Leben und die Angft vor
Dem Tod, vor der Ungewifheit, die man mit bem Sdyreien und
Luitigfein verjagen wollte.

Und dann erft in Spanien im Krieg?

Mit Graven fab er die fhredlichen Bilder wieder, die ver-
serrten Gefichter der Vermundeten, bdie fich in unfaglichen
Sdymerzen wilgten, die erft im Tobde Rube fanden; und mit
Sdyaudern evinnerte er fich, wie er einmal einem Kamerabden,
bem beide 2Augen bdurdidoifen waren, auf den Befehl des
Hauptmanns den GnadenitoB gegeben.

Und dann fam bdie Jeit im Kleegarten! Trop der dunflen
MWolte {iber Dem $Haus war es ihm dort wohl geworden; und
als er aufgenommen wurde in die Gemeinde der Taufgefinn-
ten, da wurbe er fHll, fo fHll, dap er audh in den langen Ge-
fangenfdyaften nie die Gliidfeligleit verlor.

Grit als er vernommen, wie die andern Tdufer vor Der
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Ausreife ihre Angelegenbeiten ordnen durften, und er dagegen
wie ein Tier fortgefiibrt wurde, da batte er fidh empdrt. . .
Aber jhon auf ver Fabrt batte fich der Groll gelegt; ob
das rubige Gleiten auf dem Waffer oder die inbriinjtigen Ge-
fange der Briider dies bewirften, er wufpte es nicht.
Jet aber, da er frei war, fithlte er {ich wieder ausgefobhnt
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mit feinem Sdhictfal, und gottbefohlen fdhlief er im Rebberg ein.
Gine furge Nadt lag iiber dem breiten Tal, und frith {chon
jtieg die Sonne mwieder driiber auf und warmte die Rebhinge
und die Wiefen mit dem furgen, duftenden Gras, in dem un:
geadblte Grillen girpten.
Fortiegung folgt.

Schneider IMay er3dblt aus dem W, K.

Hrumoredte von €. Heving.

Mag Billeter, der Dorfihneider, hatte feinen legten W.-K.
gliidlich iiberftanden. Das war jedesmal fiir das fleine Dorf-
fhneiderlein ein Creignis. Davon erzdblte er wochenlang. Unbd
man horte ihm gerne gu. War war nicdht nur ein tiichtiger Na-
Delbeld, fondern aud) ein gefpradiges Mannlein, Dbefonders
dann, wenn er ein volles Bierglas vor fich ftehen batte.

Cs war am Sonnabend, und im ,Bdren” {aB eine nette
Gefelljhaft beifammen. Jn ihrer Mitte unfer Mag, der mit nicht
minderer Courage dem Bier auf den Leib riidte als der Schimied
Biingli, der {hon ein anfehnliches Quantum Gerftenfaft ertrug,
ebe feine 2Aeuglein wie Kohlen in feiner Efje 3u glithen begannen.

Max erzahlte aus den ,GroBen Mandvern”.

S Na, jest fommt das grofe Creignis, meine BVerehriejten!”
Ehe er mit Craablen weiterfubr, nabm er erft einen bodenitin-
digen Schweigeridhluc. Dann ftellte er das Glas in die Mitte des
Tifches. ,2ljo, mein Bievglas ift jet der Hauenftein. Seht, hier!
$Hier ift Der Hauenjtein. — Dem Sdhmied fein Glas ift die feind-
lidge Befagung. Sagen wir: Die rote BVerteidigung.” Cr ftellte
das Glas des Schmiedes meben das feine in dDie Tifdmitte. Dann
nabhm er die iibrigen Biergldajer und fjtellte fie auf.

,Dem Brunner fein Glas ift die rote Kavallerie, die nac
den Giidbhdngen des Haueniteins guriidgedringt wonden ift; dem
Lebrer fein Glas ift die feindliche JInfanterie, die fich ebenfalls
auriicdtzieben muBte bis Jfental und dem Wirt fein Glas ift die
Artillerie, die unausgefest gedbriillt hat, natiivlich nur fuppo-
niert.” Gr nabm wieder einen Sdlud.

,Das war der Feind, die rote Avmee. Nun fommt die blaue
Avrmee dran, die fich iiber Aarburg bis nady Olten, linfs bis
Cgerfinden und rvedts bis Loftorf vovgearbeitet hatte. Dem
Megger Hugentobler fein Glas ift die blaue WArtillerie, die felbjt-
verftandlich audh feine Minute ntwort {duldig biteb und mor-
derifch drauflos fewerte. LWeiter driiben, wobhin id dem Krdamer
Mangold fein Glas hinjtelle, riidten die blawen JInfanterijten ge-
gen Langenbruct. ber erft jest fommt die Hauptfade!” Das
Grzablen verurfachte ibm ftarfe Durjtgefiihle. Cr befriedigte fie
wieder.

,Uljo die Hauptiadhe, das waren wir von der 1. Kompagnie.
$Hier dem Kramer Berger fein Glas, das find wir. Und wir haben
die Sdlacht gerwonnen, wie ibr gleidh feben werdet. Aljo fo
find wir aufgeftellt gewefen, als die Cntfdeidung beginnen
follte. TWer bhat uerft angegriffen? Das ift dDod)y gang leidht 3u
etraten: Wir., Wir find bis Wifen vorgejtofen und begannen
den JFeind zu umzingeln. Sebt her. Hier ift der Hauenftein,
bier . . .“

Die Gefelljchaft bewunderte die geniale Sdladtaufitellung.

JUnd jet beginnt die Sdladht. Wir riiden vor!” Dem
KRrdamer fein Glas flog gegen den Hauenftein und fam in deffen
greifbave Nabe. ,So find wir vovgeriidt. BVon linfs wurde
gleidyzeitig porgeftoBen.” Und wieder jonglierte May ein Glas
gegen den Hauenitein.

So erziblte der Shneider. Redht anfdaulid). Wie es dann
weiter gegangen ift, wiffen wir: Der Hauenjtein ift gefallen.
Bis zum Cnde der Craablung waven aud) alle Biergldfer bei:
jammen in Der Mitte des Tifhes. Da bhat jeder fein Bierglas
wieder genommen und fie haben den Sdneider hodleben laffen.

Der Wirt fchentte frifch ein und giindete das Licht an, weil es

jchon ftart duntelte. Aber der Schneider War mufte weiter er
3dblen und mwieder flogen die Bierglafer hin und ber.

Um gebn WUbr aber empfabl er {ich. ,Das ndadite Mal er
3able ich euch vom Ueberfall auf Budten. Da find aber aus*
nabmsteife einmal wir itberrumpelt worden.”

- Wabhrend Mag noch die Ginnabhme des Hauenjteins fdyilder:
te, war ein neuer Gaft in die Stube getreten. Der Toni Lienert
vom Berg. Wan hatte ihn weiter nicht beachtet, fo vertieft wat
man in die Crzablung des genialen Soldaten mit dem Mare
fehallftab im Tornifter.

Wis der Sdhneider gegangen war, raufperte fidh der Toni.
.3Ja, ja, der May, der fann erzdablen!” Cr ladte Hell auf.

,TWas ladit du fo blobe!” ervegte fidh) Der Schmied. , Weift
du etwas iiber unfern Sdhneider, das nicdht vedt ijt, he?”

b lache gar nicht {iber ihn, fondern iiber euch!”

Dem Schmied feine 2Uugen begannen zu funteln.

,Das verbieten wir uns energifch!” dDonnerte der Kramer
Mangold.

, Keine Aufregung, bittel” ladhte der Toni. ,Cuer Shneider
in Gbhren! Cin tiichtiger Menjd). Und erzahlen fann er! Das
macht ibm feiner nad! Wie der die Bierglafer hin und her
fchiebt! Wunderbar. Grandios. Habt ibr denn nodh nicht be-
merft?”

,Die Bierglafer?” fragte der Lebrer. ,Was {oll’s denn da-
mit? Jch meine, diefer njdauungsunterrvicht . . .“

LHabal” Tadte der junge Bergbauer. ,Wieviele Bier hat
der Sdneider heute abend getrunten? Und wie viele habt thr
getrunfen?”

L9e, Wirt, wie viele Bier bhabe ich?” fragte der Lebrer.

,Gieben!”

,Sieben? Du meine Giite, dann bin i doch befoffen! Das
fann nidt ftimmen, Meyer!”

,Stimmt gang genau. Jd werde dodh nicdht . . ¢

LUnd wie wiele habe ich?” erfundigte fich der Mebger Hu:
gentobler,

Auch fieben!”

,Oieben? Sieben Bier auf einmal? Ausgechloffen!”

,Cs ftimmt jchon, Hugentobler”, jagte der Wirt, dem nun
ein Lidht aufging. ,Freilich, feit der Mag, der Schneider, wieder
da ift und erzdblt, hajt du fhon ofters fieben Bier getrunfen.
Cin jeder bat allemal ein paar Glas mebr, wenn der Sdneider
aus dem W.-K. erzablt.”

30t euch jest die Stallaterne aufgegangen?” ladte ber
Toni.

,LUnd wie viele Bier hat den der Sdhneider getrunten?”

SRur eines!”

,Nur eines? Ja, wie fommt denn das?”

L3 wiinfde den Herrfdaften eine gerubjame Nacht. Jeh
babe noch einen meiten Weg in den Berg binaufl” Toni
empfabl fich.

Bravmmend zablte ein jeder.

Der legte mwar der Shmied Biingli.
@las und ging dann aud.

,Gute Nacht, Wirt. Jdh meine, morgen in der Friihe braucht
der Sdneider Max den — Glafer!”

Cr trant nody ein



	Passion in Bern : ein Täuferroman [Fortsetzung]

